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Der sozialwirtschaftliche Arbeitsmarkt wird in den 
nächsten Jahren weiter stark wachsen; gleichzeitig 
aber von erheblichen Umwälzungen betroffen 
sein: Neben neuen fachlichen Anforderungen – 
insbesondere hinsichtlich evidenzbasierter und 
wirkungsorientierter Handlungsansätze – ist in den 
nächsten Jahren ein massiver Wechsel der Beschäftigten 
in sozialwirtschaftlichen Organisationen zu erwarten.

Die Entwicklung von sozialwirtschaft- 
und sozialmanagementbezogenen 
Studiengängen an deutschsprachigen 
Hochschulen in der Bundesrepublik, 
Österreich und der Schweiz lässt sich – 
zumindest auf den ersten Blick – seit 
Ende der 1990er Jahre als bemerkens-
werte Erfolgsgeschichte beschreiben.

Gab es in den drei Ländern vor zwanzig 
Jahren nur neun entsprechende Studien-
angebote (vgl. Boeßenecker 1999), so hat 
sich diese Zahl mittlerweile (Stand Win-
tersemester 2013/2014) auf 155 erhöht 
Berücksichtigt sind hierbei thematisch re-
levante grundständige sowie postgraduale 
und weiterbildende Studiengänge mit einem 
eigenen Abschluss und einem Mindestum-
fang von 60 Leistungspunkten (ECTS).

Damit hat sich die Anzahl der entspre-
chenden Lehrangebote seit der zweiten 
Hälfte der 1990er Jahre in etwa versieb-
zehnfacht (vgl. Boeßenecker/Markert 
2014). Mit dieser enormen quantitativen 
Ausweitung und internen Ausdifferen-
zierung des betreffenden Studiengangs-
segments geht allerdings auch einher, 
dass einige, zwischenzeitlich bestehende 
Studienangebote in den letzten Jahren 
wieder eingestellt worden sind.

Bei den Studienabschlüssen lässt sich 
ein stabiler Trend in Richtung postgra-
dualer, zumeist kostenpflichtiger Ange-
bote nachzeichnen. Dies insofern, als 
gegenwärtig etwa drei Viertel der sozi-
alwirtschaft- und sozialmanagementbe-
zogenen Studiengänge mit einem Mas-

tergrad abschließen. Bachelorangebote 
erreichen in diesem Zusammenhang eine 
Größenordnung von knapp 25 Prozent.

Anbieter der Studiengänge sind vor 
allem Hochschulen für Angewandte Wis-
senschaften und hier insbesondere sozial-
wissenschaftliche Fakultäten und Fachbe-
reiche. Gleichwohl ist bei der Trägerschaft 
in den letzten Jahren eine Pluralisierung 
der Anbieterlandschaft erkennbar, in 
deren Rahmen in prozentualer Hinsicht 
privatwirtschaftlich organisierte Hoch-
schulen einen starken Anstieg verzeichnen 
(vgl. Statistisches Bundesamt 2015), in 
absoluten Zahlen aber nach wie vor staat-
liche Hochschulen eindeutig überwiegen 
(vgl. Hochschulrektorenkonferenz 2015).

Die skizzierten Entwicklungen (vgl. 
ausführlich Boeßenecker/Markert 2014) 
werden (mindestens) mit zwei grund-
legenden Unsicherheiten konfrontiert:

■n Zum einen ist den bestehenden Studi-
engängen zwar der Anspruch gemein, 
dass die jeweils vermittelten Inhalte 
und Methoden mit Anforderungen 
und Handlungsvollzügen der sozial-
wirtschaftlichen Praxis korrespondie-
ren. Umfassende empirische Validie-
rungen zur Praxisrelevanz bestehender 
Curricula fehlen jedoch nach wie vor.

■n Zum anderen wird parallel hierzu der 
sozialwirtschaftliche Arbeitsmarkt in 
den nächsten Jahren von erheblichen 
Umwälzungen betroffen sein (vgl. 
Boeßenecker 2013). Neben neuen 
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fachlichen Anforderungen, die sich 
beispielsweise in einer zunehmenden 
Bedeutung evidenzbasierter und wir-
kungsorientierter Handlungsansätze 
konkretisieren, ist in den nächsten 
Jahren sowohl ein weiterer Anstieg als 
auch ein mitunter massiver Wechsel 
der Beschäftigten in sozialwirtschaft-
lichen Organisationen zu erwarten.

Generationenwechsel verschärft 
die Personalsituation

Die Ausweitung der Beschäftigtenzahlen 
sowie sich verstärkende Fluktuations-
prozesse kumulieren in einem Mangel an 
sozialwirtschaftlichen Fach- und vor al-
lem Leitungskräften. So geht etwa Grun-
wald in diesem Zusammenhang davon 
aus, dass angesichts eines zu erwarten-
den Generationswechsels innerhalb der 
sozialwirtschaftlichen Organisationen 
»ca. 50 % der Führungskräfte in den 
nächsten 10-15 Jahren ausscheiden wer-
den« (Grunwald 2013: 934).

Erschwerend kommt noch hinzu, dass 
trotz der bereits mehrfach angeführten 
Ausweitung und Ausdifferenzierung von 
sozialmanagementbezogenen Studienan-
geboten im Feld der Sozialwirtschaft »nur 
ein Bruchteil der aktuellen und potentiellen 
Führungskräfte (…) systematisch aus- oder 
fortgebildet (ist)« (ebd., 935). Zudem wer-
den jetzt schon freiwerdende Leitungspo-
sitionen in sozialwirtschaftlichen Organi-
sationen häufig mit Personen besetzt, die 
entweder einen fachfremden professionel-
len Hintergrund aufweisen oder aus den 
Reihen eigener bewährter Mitarbeitern und 
Mitarbeiterinnen rekrutiert werden, ohne 

dass hiermit eine (im Rahmen von Fort- 
oder Weiterbildungsangebote erworbene) 
zusätzliche Qualifizierung einhergeht.

Zur Einordnung dieser Entwicklungen: 
Aktuell sind allein in den kommunalen 
Jugendämtern bundesweit gegenwärtig 
rund 200.000 Menschen hauptamtlich 
beschäftigt (vgl. BMfFSJ 2013, 275). Für 
den sozialwirtschaftlichen Sektor der Frei-

en Wohlfahrtspflege ist aktuell von einer 
Beschäftigtenzahl von rund eineinhalb 
Millionen auszugehen, Tendenz steigend 
(vgl. Boeßenecker/Vilain 2013, 48 ff.).

Die skizzieren Gesichtspunkte zu-
sammengenommen, radikalisieren aus 
unserer Sicht die Notwendigkeit, das be-
stehende Setting sozialwirtschaftlicher 
und sozialmanagementbezogener Stu-
diengänge kritisch zu hinterfragen und 
Ausbildungsarrangements anzustreben, 
in deren Rahmen bisherige institutionel-
le Engführungen und curriculare Unsi-
cherheiten überwunden werden können.

Vor diesem Hintergrund ist angesichts 
des bestehenden und sich in den nächsten 
Jahren noch verschärfenden Fachkräfte-
mangels in der Sozialwirtschaft ein Aus-
bau berufsbegleitender Masterprogramme 
erforderlich, der die Leitungskräfte der 
Sozialwirtschaft gewissermaßen »on and 
off the job« qualifizieren (vgl. Grunwald 
2012). Eine weitere Ausweitung von Ba-
chelorstudiengängen erscheint in diesem 
Zusammenhang hingegen als weniger zen-
tral, wenn nicht sogar als nicht notwendig.

In institutioneller Hinsicht böte eine 
Neuformatierung des bisherigen Aus-
bildungssettings die Chance, nach wie 
vor bestehende Probleme und Defizite 
der sozialwirtschaftlichen Aus-, Fort- 
und Weiterbildung, die beispielsweise in 
unzureichenden Konvergenz-Prozessen 

zwischen Sozialpolitik und Betriebs-
wirtschaft ihren Ausdruck finden, kon-
struktiv und proaktiv zu überwinden (vgl. 
ausführlich Boeßenecker/Markert 2012).

Was getan werden müsste

Hierzu ist es aus unserer Sicht u.a. er-
forderlich, bisherige, überwiegend von 

einzelnen Fort- und Weiterbildungsins-
titutionen singulär erbrachte Studienan-
gebote, in Zukunft auf unterschiedlichen 
Ebenen und mit zentralen Akteursgrup-
pen der Sozialwirtschaft und des Bil-
dungswesens systematisch zu verzahnen. 
Die in diesem Kontext zu etablierenden 
Studienproramme müssten in inhaltli-
cher und organisatorischer Hinsicht 
anschlussfähig sein an vorhergehende 
oder aktuelle Berufstätigkeiten und Be-
rufserfahrungen im Feld der Sozialwirt-
schaft und der Sozialen Arbeit. Hiermit 
würden erforderliche Feedback-Prozesse 

und empirische Validierungen zur sozi-
alwirtschaftlichen Relevanz bestehen-
der Studienprogramme erleichtert und 
im Gegenzug die sozialwirtschaftliche 
Praxis in systematischer Weise fachwis-
senschaftlich unterfüttert.

Eine solche Orientierung wird wohl nur 
in vernetzten Strukturen möglich sein und 
erfordert einen Verbund der Hochschule 
mit Wohlfahrtsverbänden, Sozialunterneh-
men, Akademien und Bildungsstätten. Das 
damit verbundene Commitment wäre der 
Garant dafür, dass sich strategische Part-
nerschaften der Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung sowie der Forschung und Entwick-
lung in der Sozialwirtschaft nachhaltig 
entwickeln können.

Dieser Verbund böte auch die Chance, 
die bisherigen Begrenzungen singulärer 
Ansätze zu überwinden, verbunden mit 
einer handlungsbezogenen Renaissance 
der Frage, was denn den Kern der Pro-
fession Sozialer Arbeit ausmachen kann 
und soll. Gelingt dies, ohne sich hierbei 
auf formelhafte Präambelerklärungen zu 
verständigen, dann ließe sich auch die 
Ausprägung eines Sozialmanagements 
fachlich bewältigen.

Sicher ist aber auch, dass eine sol-
che notwendige Reform der sozialwirt-
schaftlichen und sozialmanagementbe-
zogenen Aus-, Fort- und Weiterbildung 
nicht vom grünen Tisch der Hochschu-
len aus entwickelt werden kann, sondern 
die Expertise von und Abstimmung mit 
Wohlfahrtsverbänden, Sozialunterneh-
men, Akademien und Bildungsstätten in 
systematischer Weise erfordert. n

»In den nächsten Jahren ist ein 
gravierender Mangel insbesondere 
von Leitungskräften zu erwarten«

»Eine zeitgemäße Aus-, Fort- und Weiterbildung 
verlangt einen Verbund von Hochschulen, 
Wohlfahrtsverbänden, Sozialunternehmen, 
Akademien und Bildungsstätten«
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